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auch wegen dieſes Berichts zwey gleichlauten¬
de Brieffe aufgerichtet werden . Dieſer Frie¬

de ſſt auf Othmar den réten Jeovember ge¬

ſchloſſen. Worauf den 1yten die Zuͤricher allzu¬

mahl traurig aus dem Feld gezogen ,und
die

gantze Laſt des Kriegs den Bernern auf den

Hals geweltzet worden .

Das zehende Buch .

0 es nun die Hauptleute von Bern , die zu

0 Bremgarten lagen , vernommen , daß

Zuͤrich in einem beſondern Frieden han¬

delte , ihr eigen Volck auch des Kriegs muͤde

und unvillig / daß man ſie biß in eine ſo ſpaͤthe

Jahrszeit im Feld aufgehalten ,und nicht gleich

Anfangs an den Feind gefuͤhret, daher viel oh¬

ne Erlaubniß ſich nach Hauß begeben , brachen

ſie den 15yten November mit ihrem Geſchuͤtze,
wie auch Baſel , Solothurn , Schaffhausen ,

Biel und Mühlhauſen von Bremgarten auf ,

ſieſſen achthundert Mann zu Bremgarten und

Mellingen in Beſatzung , und zogen die von

Bern in dreyen Hauffen , ihre Grentzen zu be¬

decken , auf Lentzburg und Arau zu . Die fuͤnf
Orte nun , nachdem ſie Tags hernach den Frie¬

den mit Zuͤrich beſchloſſen hatten , waren nun¬

mehro Sinnes die Verner mit aller . zu
ekrie¬
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bekriegen . Das Panner von Zug zog zu
erſt den 17ten November gegen der Sinß¬
Bruͤcke und der Reuß zu , gleichen Tags ſchleiff¬
ten auch die vier Orte ihr Lager zu Pweil , und

zogen mit den Walliſern und Welſchen denen

von Zug nach auf Sinns , und uͤbernachteten
alldorten . Das gantze Heer ward geſchaͤtzet
auf 12000 . Mann mit gutem Geſchuͤtze und al¬
ler Kriegs⸗Nothdurfft verſehen . Die Wel¬
ſchen hatten die Vorhut . Den 1 dten lieſſen
ſie ſich herab auf Muri , Buͤntzen, Boßweil ,
und lagerten ſich da herum , folgenden Tags ,
war der rode , ruckten ſie herunter biß auf
Buͤchlisacker in guter Ordnung , willens von
dar aus die Berner anzugreiffen . Dieſe, nach¬
dem ſie bey dem Panner zu Arau vernommen ,
daß die Feinde wider ſie in vollem Anzug , und

hingegen ſahen , daß ihr Volck durch beſtaͤn¬
diges Ausreiſſen ſtuͤndlich ſich verminderte , fan¬
den ſich benoͤthiget , ihre Zuſaͤtzer von Brem¬
garten und Mellingen zuruͤcke zu beruffen ,
welche auch Samſtags auf Arau zugezogen .
Die von Bremgarten und Mellingen aber

ſuchten als Verlaſſene , theils durch ihre eige¬
ne Bethen , theils aber durch den Vorſpruch
der Stadt Zuͤrich bey den fuͤnf Orten Gnade
und den Frieden , konnten aber zu der Zeit
nichts erhalten . Unterdeſſen waren die bey
dem Panner zu Arau ſich befindende Schied —
Leute ſehr bemuͤhete, die Berner dahin zu be¬

reden ,
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reden , daß ſie ihnen mit den fuͤnf Orten an ei¬

nem ehrlichen Frieden zu handeln anvertrauen

wolten ; als ihnen ſolches zugegeben worden ,

ritten ſie den fuͤnf Orten biß auf Buͤchlisacker

entgegen , bathen ſie , um viel Jammer und

Blutvergieſſen zu verhuͤten, der Berner Vo —

den nicht zu betreten , noch ſie thaͤtlich anzu¬

greiffen , und einen vortheilhafftigen Frieden
nicht auszuſchlagen . Erhielten auch ſo viel , daß

die fuͤnf Orte nicht auf die Grafſchafft Lentz¬

burg zuzogen , ſondern ſich zu Heglingen , Dot¬
tikon und da heruum , in den freyen Aemtern

lagerten , biß daß der Friede zwiſchen Bern

und den fuͤnf Orten auf den 22ſten November

zum Stand gebracht ward . Waͤhrend dieſer

Zeit zog Hans Hug , Alt - Schuldheiß von Lu¬

cern , mit vierhundert Mann auf Mellingen ,

nahm daſſelbe ohne Widerſtand ein , und warff

ſeine Thore zu Boden . Die von Bremgar¬
ten mußten ſich auch mit Abbruch ihrer Frey¬

heiten an die fuͤnf Orte ergeben , nemlich

ſie ſolten 1000 . Guͤlden Buſſe bezahlen , ins¬

kuͤnfftige keinen Schuldheiſſen eigener Gewalt
ſetzen , ſondern auf der Jahr⸗Rechnung zu

Baden den Geſandten der acht Orte einen

vorſtellen , in derer Gewalt es ſtehen ſollte , ſolchen

anzunehmen oder zu verwerffen . Ferners ſol¬

len ſie in ihrer Stadt dem Landvogt in den frey¬

en Aemtern einen von ihren Thuͤrmen einrau¬

men , die Gefangene nach ſeinem n arinn
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darinn zu verwahren . Schuldheiß Mutſchli
ſolle fuͤr ſich allein oog . Guͤlden bezahlen, die
Predicanten ſollen auch in dieſem Frieden nicht
begriffen ſeyn , ice. Als nun die von Brem¬
garten dieſen Artickel anzunehmen gezwungen
worden , wichen nicht nur die Predicanten ,
ſondern viel redliche Buͤrger aus der Stadt, und
kamen die mehrſten nach Zuͤrich. Nachdem nun ,
wie geſagt ,der Friede zwiſchen Bern und den fuͤnf
Orten durch Vermittlung der Schied - Vothen
zu Heglingen auf den zꝛ2ꝛſten November be —

ſchloſſen worden , zogen gleichen Tags die Voͤl¬
cker aus dem Feld . Die von Lucern , Unter¬
walden , die Welſchen und Walliſer giengen
auf Lucern . Die Lucerner aber hatten groſſe
Muͤhe der Welſchen ſich zu entladen , und die¬
ſelben wieder uͤber das Gebuͤrge zu br engen .
Die von Uri , Schweitz und Zug giengen noch
gleichen Tags auf Bremgarten , beſchaͤdigten
niemand , ausgenommen der Predicanten Haͤu¬
ſer , welche ausgepluͤndert worden . Die Haupt¬
leute aber der fuͤnf Orte blieben zu Breingar¬
ten liegen , um den Frieden mit Bern zu ver¬

brieffen , welches auch den 24ſten November
geſchehen .

Es iſt aber dieſer Lands⸗- Friede zwiſchen
Bern und den fuͤnf Orten durch Vermittlung
der Geſandten von Franckreich , Savoyen ,
des Marggrafen von Baden und Hochberg ,
der Graͤfin von Neuenburg ,der Orte Glaris ,

Frey¬
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Freyburg und Appenzell aufgerichtet , auf glei¬
chen Fuß wie der mit Zuͤrich, mit einigem ge¬

ringen Unterſcheid , welchen wir hier andeuten
wollen . Die fünf erſten Artickel ſeynd einan¬

der gleich , ausgenommen , daß in dem fuͤnf—
ten ein Anhang iſt , daß die von Bern fuͤr
den Schaden ſo ſie an Kirchen und Kloſter zu

Muri , Meriſchwanden 5 Cham, Steinhau¬
ſen , Veinweil, wie auch fuͤr die Brunſt zu

Blickenſtorff , Zuger - Gebiets erlegen und auf
Zug lieffern ſollen ooo . Sonnen - Kronen . Der

achte Artickel entſcheidet den Streit zwiſchen
Bern und Unterwalden . Nemlich , daß Bern
alle die Abſcheideund Briefe, ſo ſie wegen die¬

ſes Streits in Haͤnden haͤtten, heraus geben
und zernichten , die von Unterwalden aber

ihre Anſprache der zoo d. Kronen ſolten fallen
laſſen . Der neundte will , daß die Berner
die von Kuntweil , ſo mit ihnen zu reiſen ſchul¬
dig „ und aber in derer von Lucern hohen Ge —

richten geſeſſen , und mit denſelben gezogen ,

ſolches Zugs wegen ſollen ungeſtrafft bleiben .

Der zehende , daß die Berner die von Haßle
und Grindelwald , welche ſie vertrieben hatten ,
wiederum heim und zu dem ihren ſolten kom—¬

men laſſen , ohne Ehen tiß. Eilfftens, ſollen
die Gefangenen beyderſeits ohne Loͤßgeld, doch
mit Bezahlung ihrer Nahrung auf freyen Fuß

geſtellet werden . Einen ſo ungluͤcklichen Aus¬

gang fuͤr die verbundene Stadte hatte der ſoge¬
nennte
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nennte Cappeler- Krieg, und iſt derſelbe theils
der Uneinigkeit der Staͤdte , theils aber dem

Ungehorſam der Untergebenen beyzumeſſen .
Sintenmahl beydes Feinde und Freunde geſte¬
hen muͤſſen, daß wann die Staͤdte nur noch
etliche wenige Tage in ihrem Lager zu Abern
in Einigkeit verharret haͤtten, die fuͤnf Orte
aus Mangel Lebens - Mittel waͤren gezwun¬
gen geweſen , ſich Geſetze des Friedens vor

ſchreiben zu laſſen .b
Wie nachtheilig aber dieſer Frieden den

Staͤdten , wie auch allen denen , ſo auf ihrer
Seiten geſtanden , und ſonderlich der Refor —
mation geweſen , hat der Erfolg erſt hernach
recht an den Tag geleget . Dann ſo bald der Frie¬
de mit Zuͤrich beſchloſſen, ſchrieben die fuͤnf Or¬
te an die von Rappersweil , ihnen ihren Pfarrer
Joſen Kilchmeyer ,von Lucern gebuͤrtig, wohl

verwahret zu ſenden , um mit demſelben nach
Gebuͤhr zu handeln . Als nun auf dieſes Be —
gehren hin die Rappersweiler bey denen von

Zuͤrich Rath und Huͤlffe geſucht , und dieſe
wegen eingegangenen Friedens ihnen nicht helf —
fen konnten , entzweyeten ſich jene , und giengen
auf einander mit gewehrter Hand loß , der
Pfarrer aber konnte ſich kaum mit der Flucht
retten . Indem nun etliche Friedliebende einen

Stillſtand gemacht , ließ die papiſtiſche Par —
they den Sten November einen Hauffen ihrer
Religions⸗Genoſſen uͤber die Bruͤcke in die

Stadt ,
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Stadt , worauf die Vornehmſte von den Re —

formirten unter denen der Schuldheiß Stapfer ,
ein trefflicher Mann , geweſen , entwichen , Tags
darauf aber die Meſſe und alle Ceremonien

mit groſſer Pracht wiederum aufgerichtet wor¬

den . Nachdem die zu Utznach , Weſen und

in dem Gaſter ſich an die Gnade derer von

Schweitz ergeben , ſchickten dieſe ihre Bothen
in das Gaſter , nahmen ihnen ihr Panner ,
Fahne , Hochgericht , Brieffe und Freyhei¬
ten , zwangen ſie ihnen einen Brieff , in wel¬

chem ſie bekennen , daß ſie Eid und Geluͤbd

uͤbertreten , einzuhaͤndigen , und ſtrafften noch

dazu einen jeden nach ſeinem Vermoͤgen . Die

von Glaris , ihre Mit- Herren , lieſſen ſie mit den

Untergebenen handeln wie ſie wolten , weil ſie

ſelbſt unter einander zweytraͤchtig waren . Die

aus den freyen Aemtern wurden gleichfalls ſehr

hart mitgenommen ,ein jeder nach ſeiner Haab
mit Geldbuſſen beleget , die Predicanten aus

dem Land vertrieben , Altäre und Bilder wie —

der aufgerichtet. Ferners ward dem Landvogt
Gewalt gegeben einen Untervogt nach ſeinem

Gefallen zu ernennen ; auch daß er Macht

ſolle haben am Gericht die mehrern Stimmen ,
wann ſie ihn nicht recht zu ſeyn bedunckten , ab¬

zuſetzen , und daß es bey dem was er ausſpricht ,
verbleiben ſolle , doch koͤnne die ſich beſchwerende
Parthey vor die Herren Ehren - Geſandte der

regierenden Orte auf der Jahr - Rechnung zu

Baden
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Baden appelliren . Denen ven Meyenberg
aber , die es mit den fuͤnf Orten gehalten ,
wurden nicht nur ihre Freyheiten beſtaͤtiget,
ſondern noch dieſe hinzu gethan , daß ſie in das

kuͤnfftige das Panner der freyen Aemter ſolten
in Verwahrung , und in dem Krieg zu fuͤnren
haben , laut Freyheits - Brieff , geſtellt zu Zug
auf Donnerſtags nach Philippi und Jacobi .
Aus dem Sarganſerland wurden die Predi —
canten gleichfalls ausgejaget , und die Meſſe
allerorten wiederum eingefuͤhret . Ein gleiches
wiederfuhr auch beyden Staͤdten Mellingen
und Bremgarten . Dann als die Geſandten
der fun Orte von Baden ab einer Tagſatzung
zu Mellingen eingeritten ,und mit harten Dro —
hungen an die Burger geſetzet , haben dieſe nach
ergangenem Mehr den Geſandten ſchrifftlich
verſprochen : “ daß ſie die alte Chriſtliche Ord—
„ nung , wie ſie von ihren Vor - Eltern ge¬
„ braucht , und auf ſie gekommen , wiederum
„ annehmen , und ſich derſelben gebrauchen
„ wollen , nach ihrem beſten Vermoͤgen . „
Gegeben Samſtags nach dem zwantzigſten Tag
1032 . Ein gleiches thaten auch die von Brem —¬
garten , und reden in ihrem Brief alſo ; daß
weil ſie verſtanden , daß Predicanten aufſtel¬
len dem Willen ihrer Herren von den fuͤnfOr —
ten gantz widrig , als wollen ſie ſich derſelben
gaͤntzlich entziehen und begeben , auch ſich alles

deſſen , ſo wider ihre Herren die fuͤnf Orte iſt ,
LVIII . Theil. ) R muͤßi¬
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muͤßigen, auch ſich ihres Gefallens befleiſſen
und daran ſeyn , daß der goͤttliche Dienſt von

Tag zu Tage geaͤuffnet werde ꝛe. Montags
nach dem zwantzigſten Tag 1532 .

Nun war es auch um die Kriegs - Koſten

zu thun , dieſe Streit⸗Sache wurde auf unter¬

ſchiedlichen theils zu Zug , theils aber auch zu

Baden gehaltenen Tagen abgehandelt . Die

fuͤnf Orte forderten anfaͤnglich 20000 . Kronen .

Zuͤrich und Bern aber vermeinten nichts ſchul —

dig zu ſeyn , weil ſie den Krieg nicht angefan¬

gen , ſondern von den fuͤnf Orten feindlich uͤber¬

fallen worden , dieſe aber verſetzten , daß ſie
aus Hungers⸗ Noth ſolches thun muͤſſen. Die

Sache wurde endlich durch die drey Schied⸗Or¬
te Glaris , Freyburg und Appenzell dahin ver¬

mittelt , daß Zuͤrich den fuͤnf Orten 2500 . Kro¬

nen , Bern gleich ſo viel , Baſel 1000 . So¬

lothurn achthundert , doch ſolle dieſen die Sum —

me nachgelaſſen werden , wann ſie die Predi¬
canten aus ihrer Stadt verſchaffen „ Schaff —

hauſen 1000 . Kronen , St . Gallen ſechshun¬

dert , und Muͤhlhauſen vierhundert erlegen ,

alle aber , was ſie an die vorige Kriegs - Koſten
von den fuͤnf Orten empfangen , wiederum er¬

ſetzen ſolten . So meldete ſich Diethelm Blaa¬
rer , Abt zu St . Gallen , gleichfalls bey den fuͤnf
Orten an , daß er wiederum moͤchte in ſein

Kloſter und alle ſeine Rechte eingeſetzt werden .

Dieſe lieſſen ſich gutwillig finden , und ent¬

ſchloſſen
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ſchloſſen ſich den Abt ſtattlich aufzuführen ,Zuͤ¬
rich , als eines der Schirm - Orte , wolte an¬

faͤnglich ihre Geſandte nicht mitſchicken , doch
auf Anhalten derer von St . Gallen lieſſen ſie
dieſelben mitgehen . Es ward ein Tag von den
fuͤnf Schirm⸗Orten zu Weil angeſetzet , auf
welchem die Bothen von Bern und Appenzell
auch erſchienen , allwo auch Mittwochs nach
Neminiſcere 1532 . zwiſchen dem Abt und der
Stadt St . Gallen folgender Bericht gemacht
worden . Erſtlich ſolte der Kauff von 11000 .
Guͤlden, ſo die Stadt um das Kloſter gethan ,
gaͤntzlich todt und ab ſeyn , und der Kauff —
Brief entſiegelt heraus gegeben werden , der
Abt in ſeinem Kloſter bey ſeinem Glauben und
Rechten , wie auch die Stadt bey ihren Rech —
ten und Freyheiten gelaſſen werden . Zweytens ,
fuͤr den Schaden ſo die Stadt dem Abt ge¬
than , ſolle ſie erlegen 1oooo . Guͤlden, auch die
3000 . Guͤlden , ſo ſie wegen des Kauffs⸗Briefs
ausgegeben , von niemand zu fordern haben.
Drittens was die Obrigkeit oder die Burger
aus dem Kloſter noch in ihren Haͤnden haͤtten,
ſolle wieder eingeliefert werden . Wegen den
zwey Kirchen St . Jacob und St . Leonhard ,
welche die Stadt niedergeriſſen , der Abt aber
anſpricht , ſolle das Recht walten . Ferners
ſuchte der Abt die Predicanten , ſo ſeine Got —
teshauß - Leute in ſeiner Abweſenheit angenom¬

men , zu vertreiben ,mitVorgeben ,der Lands¬
R 2 Friede
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Friede binde ihn nicht , indem er ein eigenge¬

waͤltiger Herr ſeiner Landen , den Eidsgenoſ —
ſen mit Buͤndniſſen zugethan , und habe wie

andere Orte der Eidsgenoſſenſchafft ſeine eige —

ne Regierung , in welcher ihm niemand was

vorzuſchreiben habe . Weil nun Zuͤrich auf
der Gotteshauß - Leute Seiten ſtund , ſo ward

von den acht alten Orten auf Dienſtag nach

Kargaretha eine Tagſatzung zu Roſchach ge —

halten , auf welcher die ſieben Orte folgenden
freundlichen Ausſpruch gegeben ; dieweil der

Herr von St . Gallen ſich erbothen niemand

zum Glauben zu zwingen , als moͤgen ſeine Un —

terthanen wohl auſſer ſeinen Landen und Ge —

richten zur Predigt gehen , wo ſie wollen , der

Abt ſolle ſeine Unterthanen , die Meſſe haben

wollen , verſehen mit ehrlichen Prieſtern , ſolten

aber andere vermeinen einen Predicanten auf —

zuſtellen , moͤgen ſie ſolches wohl thun , doch in

threm eigenen Koſten , und daß darzu der Herr
von St . Gallen gar nichts aus ſeinen Guͤtern

und Pfruͤnden zu geben ſchuldig ſey . Doch ſol¬

len die Predicanten hundert Pfunde Pfenning
vertroͤſten , wider den Lands - Frieden nichts

zu predigen , dieſe Richtung ſolle beſtehen die

zwey folgende Jahre , und nach Verflieſſung
derſelben , ſolle der Abt bey allen ſeinen Brie —

fen „ Rechten und Freyheiten verbleiben . Als

nun fernere Streitigkeiten zwiſchen dem Abt

und denen von Zuͤrich erwachſen , von wegen

etwas



Achten Theils zehendes Buch . 251

etwas Gelds , das die von St . Gallen an den

Kauff chilling bezahlt , nemlich 6000 . Gulden ,
ſo machten die neun Orte Bern , Uri , Unter —
walden , Zug , Baſel , Freyburg , Solothurn ,
Schaffhauſen und Appenzell folgende freundli¬
che Richtung , daß die von Zuͤrich 4000 . Guͤl¬
den an dieſe Summe entweder bezahlen oder

verzinſen ſollen , hingegen ſollen die Predican¬
ten der Gotteshauß - Leute nicht ſchuldig ſeyn
Troſtung zu geben , die aber wider den Lands —

Frieden reden oder predigen , die mag der Herr
von St . Gallen nach Inhalt des Lands⸗Frie¬
dens ſtraffen . Nach verfloſſener Zeit der zwey

Jahren, handelte der Abt ſolchergeſtalt mit den

Gotteshauß⸗Leuten , daß die Predicanten an

mehrentheils Orten mußten abweichen . Und
als ſich , wie oben gedacht , die Grafſchafft
Toggenburg von dem Gotteshauß St . Gallen
loßgekaufft , ſie auch bey ihrem Abzug aus dem

Krieg eine heitere Beſtaͤtigung dieſes Abkauffs
von den fuͤnf Orten erlanget , ward doch eine

Zeit hernach , nemlich Donnerſtags nach Mar¬

garetha 1538 . dieſer Kauff als nichtig erkennet ,
und mußten die Toggenburger wieder unter des
Abts Bothmaͤßigkeit und zum Creutze kriechen .
Dieſes alles haben wir aus oͤffentlichen In¬
ſtrumenten kurtz zuſammen gezogen , um zu zei¬
gen , was fuͤr einen ſchaͤdlichen Erfolg der Cap¬
peler Krieg auf Seiten der Reformation ge —
habt ; anderer Verdrießlichkeiten ſo auf dieſen

R 3 Krieg
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Krieg gefolget zu geſchweigen n, wie nemlich
das Landvolck in dem Zuͤrich - Gebiet ſich we¬

gen des Kriegs ſchwuͤrig erzeiget , doch aber
mit guͤtlicher Bewilligung einiger Artickel von

der Obrigkeit weißlich geſtilet worden , wie

man der Hauptleute Auffuͤhrung zu Zuͤrich
ſcharff unterſuchet , der Feldherr Lavater und

Hauptmann Goͤldlin unſchuldig erfunden , etli¬

che andere aber des Regiments entſetzet , wie
in dem Bern - Gebiete ſich auch groſſer Unwil¬
len hervor gethan , und eine Zeit hernach einer ,
der in dem Krieg ein wichtiges Amt bedienet ,
mit dem Schwert gerichtet worden , wie es

wegen eines Mandats , welches die von Zurich ,
ihre Angehoͤrigen in der Reformation zu ſtaͤr¬
cken , und in welchem ſie die Meſſe eine Ver¬

kleinerung des Verdienſts Chriſti genennet ,
aus Anſtifften fremder Herren bald wiederum

zum Krieg gekommen waͤre, wie der Biſchoff
von Veroli als paͤpſtlicher Bothſchaffter be¬

gehrt , ſeine Wohnſtatt friſcherdings zu Zuͤrich ,
aus Hoffnung , dieſe Stadt wiederum zum

Papſtthum zu bringen , aufzuſchlagen , in ſei¬
nem Begehren aber , nicht ohne Widerſpruch ,
abgewieſen , wie die Roͤmiſche Religion zu

Kaiſerſtul , zu Wettingen und zu Zurzach zum
theil , wie auch andern Orten wiederum eingefuͤhrt
worden , und dergleichen Sachen mehr , welche
aber WeitlaͤRokeit zu vermeiden , wir uͤberge hen.
Nun wird es Zeit ſeyn unſere Gedancken auf an¬

dere Geſchichten zu verwenden . Es
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Es hatte Kaiſer Carolus ſchon bey etli¬

chen Jahren daher , um die Religions -Zwiſtig¬
keiten in Deutſchland aufzuheben , an einer all¬

emeinen Kirchen Verſammlung gearbeitet , und

Enderüch in ſeiner Unterredung , die er zu Bo¬

logna mit Papſt Clemens dem ſiebenden ge¬

habt , darauf gedrungen ; Iſt aber von dem

Papſt , der durch eine ſolche Verſammlung ſein
Anſehen nicht in Gefahr ſetzen wolte , wie ſeine
Vorfahren in dem Concilio von Conſtantz und

Baſel gethan , immer mit laͤhren Worten abge¬

ſpieſen worden . Als nun der Kaiſer im 15 32ſten
Jahr die groſſen Kriegs⸗Anſtalten des Tuͤrcki¬

ſchen Kaiſers vernommen , ließ er nochmahls
durch ſeine Bothſchaffter bey dem Papſt um eine

ſchleunige Beruffung eines Concilii anhal¬

ten ; aus Forcht , es moͤchten die deutſchen Fuͤr¬
ſten , bey anhaltender Uneinigkeit , ihm ihren
Beyſtand wider den allgemeinen Feind der Chri¬
ſtenheit verſagen . Der Papſt willigte zwar
dem Schein nach in ſein Begehren , ſchlug die
Staͤdte Bologna , Parma oder Placentza zu

Haltung des Concilii vor ; verſprach jeder¬
mann unter ſicherm Geleit auf der Verſamm¬
lung anhoͤren zu laſſen , was dann die Biſchoͤf¬
fe , welche mit Ausſchlieſſung der Aebte und

andern eintzig Stimme haben ſolten , erkennen

wuͤrden , dabey ſolte es auch verbleiben ; wohl
wiſſend , daß unter ſolchen Bedingen die Evan¬

geliſchen die Kirchen⸗Verſammlung niemahls be¬

8 4 ſuchen
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ſuchen wuͤrden . Der Kaiſer , der nunmehro
vermerckte , daß von Seiten des Papſts nichts
zu hoffen , machte mit den Proteſtirenden Staͤn —
den zu Nuͤrnberg den drey und zwantzigſten Ju
lius einen Vergliech : Es ſolte zwiſchen de

Kaiſer und gemeinen Staͤnden des Reichs Geiſt¬
lichen und Weltlichen , biß zu Haltung eines
allgemeinen , freyen , und Chriſtlichen Conci¬
lii Friede ſeyn ; ſo daß waͤb rend dieſer Zeit
keiner den andern unter dem Vorwand der Re —
ligion , ſolte bekriegen , belagern oder ſonſt ſchaͤ¬
digen ; ſondern es ſolte zwiſchen allen Gliedern
eine wahre und aufrichtige Freundſchafft ſeyn.
Der Kaiſer werde verſchaffen , daß in Zeit von

ſechs Monaten das Concilium ausgeruffen , und
inner Jahrs⸗Friſt angefangen werde . Er wol¬
le auch biß zu Haltung deſſelbigen , oder biß
auf einen allgemeinen Reichs⸗Tag alle Rechts¬
Haͤndel, ſo ſein Fiſcal oder andere wider den
Churfurſten von Saxen und ſeine verbundene
gefuͤhret, ſtillſtehen laſſen . Der Churfuͤrſt und

uͤbrige Proteſtanten verſprechen hingegen , daß
ſie dieſen Frieden in Treuen halten , dem Kai —
ſer gebuͤhrenden Gehorſam leiſten , und ihm
wider den Tuͤrcken mit genugſamer Macht bey¬
ſtehen wollen . Dieſes war der erſte Vergliech
mit dem Kaiſer , durch welchen die Evangeliſche
die freye Uebung ihrer Religion im Roͤmiſchen
Reich erhalten . Unterdeſſen bewarb ſich der

Kaiſer wider den Groh , Tuͤrcken bey allen .nach¬
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nachbarten um Huͤlffe und Beyſtand ; der Koͤ —
nig in Franckreich ſchlug denſelbigen kaltmuͤthig
ab , mit Vermelden , das deutſche Reich ſey
fuͤr ſich ſelbſt maͤchtig genug dem Erb⸗Feind zu
widerſtehen ; Eine gleiche abſchlaͤgige Antwort

gab auch der Koͤnig von Engelland . Zu den Eids¬
genoſſen zu Baden auf den zehenden Julius ver —

ſammelt , ſendete der Kaiſer gleichfalls ſeine Ge¬

ſandte It ! Eck von Reiſchach und Jacob von

Buchheim mit folgendem Vortrag : Es habe
ihre Kaiſerliche Majeſtaͤt gewiſſeNachricht ,wie
daß der Erb⸗Feind Chriſtlichen Nahmens mit

ſeiner gantzen Macht von Conſtantinopel aufge¬
brochen , und wider Ungarn und das Roͤmiſche
Reich bereits im Anzug ſey ; derohalben ſey
dieſelbige entſchloſſen gleichfalls perſoͤnlich zu Feld
zu gehen , und mit allen ihren Kraͤfften dem Tuͤr¬
ken die Stirne zu bieten ; von deßwegen habe
ſie ſich auch bey allen benachbarten , um dieſem
grauſamen Feind deſto nachdruͤcklicher zu wider¬

ſtehen , um Huͤlffe und Zuzug beworben ; weil
nun die Eidsgenoſſen , nicht nur dapfere Maͤn¬
ner , gute Chriſten , ſondern auch des Roͤmi¬
ſchen Reichs Verwandte , als ſey ſein gnaͤdi¬
ges Anſinnen an ſie , daß ſie mit einer erkleckli¬

chen Huͤlffe ſich zu Feld ruͤſten, und auf den

fuͤnzehenden Auguſtus auf dem allgemeinen
Sammel⸗Platz vor Wien erſchienen . Sie ſol —
len betrachten , daß dieſes nicht ein Krieg , wie

andere , in welchen man nur um die Herrſchafft
R 5 ſtreite ,
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ſtreite , hier ſey es um Religion , die Freyheit
und das Vaterland zu thun ; ſolte das Roͤmi¬

ſche Reich von der feindlichen Gewalt , davor

Gott ſeyn wolle , uͤber einen Hauffen geworf¬
fen werden , ſo wuͤrden die Eidsgenoſſen ſelbſt
dieſem grauſamen Feind zum Raube dienen

muͤſſen; vermeynten ſie aber , daß es ihnen zu

ſchwer , ihre Böcker in eigenen Koſten in ſo

fehrne Lande zu ſenden ; so erbiete ſich Ihre
Kaiſerliche Majeſtaͤt die Koſten uͤber ſich zu neh¬
men , ſie ſollen nur , weil keine Zeit zu verſau¬
men , ſich eilends „ was ſie zu thun geſinnet ,
entſchlieſſen . Es konnten aber dieſe Kaiſerliche
Geſandten ihr Begehren nicht erlangen ; theils
weil die Eidsgenoſſen ſich ſelbſt kurtz zuvor un¬

ter einander arm und muͤde gekrieget , und die

Vertraulichkeit unter ihnen noch nicht recht her¬
geſtellet war ; theils auch , weil der Koͤnig von

Franckreich unter der Hand dieſen Zuzug zu

verhintern getrachtet . Es entſprach aber der

Ausgang dieſes forchtbarlichen Kriegs den un¬

gemeinen Anſtalten , ſo man beyderſeits gema¬

chet , keineswegs : Dann nachdem Soliman

mit einem unzehlbaren Heer herauf gekommen ,

ſich auf die lincke Seiten gewendet , und in

Steyermarck und Kaͤrndten eingedrungen , ſein
Jortrab auch von dreiſſig tauſend Pferden biß

auf Lintz in Oeſterreich geſtreiffet , und das Land

mit Feuer und Schwert verwuͤſtet, von Hertzog
Friederich aus der Pfaltz und andern e en
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chen Kriegs Obriſten angegriffen , und mehren —
theils aufgerieben worden „ Soliman auch ge¬
ſehen , daß der Kaiſer mit einem ſchoͤnen Heer
in guter Gegenverfaſſung ſtuͤnde, die Belage¬
rung von Gran auch nicht von ſtatten gehen
wolte , er auch vernommen , daß der Kaiſerli —
che See⸗Herr Doria mit einer ſtarcken Schiff —
Flotte auf Morea zugeſegelt , auch bereits Coro¬
ne und Patraſſo erobert ; Soliman auch be¬

foͤrchten mußte , bemeldeter Doria moͤchte ſich
mit der zu Zante liegenden Venetianiſchen
Kriegs⸗Flotte vereinigen , und mit derſelbigen
vor das von Beſchuͤtzern entblößte Conſtantinopel
gehen ; als zog er ſich mit ſeinem gantzen
Schwarm , ohne etwas namhafftes verrichtet
zu haben , in ſeine Lande zuruͤck. Sonſt be¬

gehrte der Hertzog von Savoyen durch ſeine
Geſandte den Gra en von Entremont , Lambert ,
Piochet ꝛc. den Bund mit den Eidsgenoſſen ,
ſonderlich aber mit Bern zu erneuern , ward
aber abgewieſen , theils weil er die ausſtehende
Jahr⸗Gelder nicht bezahlt , theils aber weil er

von Bern begehret , daß zuvor das Burgrecht
mit Genf , und der Ausſpruch von Peterlingen
ſolte aufgehoben werden . So ſuchte auch der

Koͤnig in Franckreich vergebens eine Vereini¬
gung mit denen von Bern , ſintenmahl dieſe
ſich erklaͤret , ſie haben mit der Cron Franckreich
einen ewigen Frieden , und darmit e i
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ſich vergnuͤgen , und in keine naͤhere Verbin¬

dung einlaſſen .
Was das Religions⸗Weſen betrifft ! ſo

hat eine hohe Obrigkeit von Bern um die Ei¬

nigkeit der Lehre und des Glaubens deſto feſter
zu ſetzen, zu Anfang des 15 3aſten Jahrs alle

ihre Pfarrer von Stadt und Land in ihre

Haupt⸗Stadt zuſammen beruffen , welche da ,

an der Zahl dreyhundert und dreiſſig , vom

neundten biß zum vierzehenden Tag Jenner ſich

berathſchlaget , wie ihre Herden in Lehr und

Leben auf eine dem Evangelio angemeſſene Wei¬

ſe moͤchten geleitet werden . Was ſie hieruͤber
in Beyſeyn Capitonis von Straßburg beſchloſ¬
ſen / iſt hernach in offenem Druck der Welt be¬

kannt gemachet worden . So hat eine Obrig¬

keit von Bern den Widertaͤuffern , die damahls

die Reformirten ſehr beunruhiget , und viel der¬

ſelbigen irre gemacht , ein Geſpraͤche auf Zofin¬

gen mit ſicherm Geleit anerbothen ,aufwelchem
bey drey und zwantzig von dieſer Secte erſchie¬
nen . Als nun die Pfarrer von der Landſchafft

Bern , Solothurn und Biel vom erſten Julius
biß auf den neundten uͤber unterſchiedliche wich¬

tige Puncten mit ihnen ſich beſprachet , und ſie
des Irrthums uͤberfuͤhret , ſind ſie des Lands

verwieſen , und nachdem ſie wieder gekommen ,
nochmahl ausgejaget ; endlich als ſie wider al¬

les Verboth zum dritten mahl die Berneriſche
Angehoͤrige getrachtet guffuwickeln , ſind etliche

von
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von denſelbigen als offenbare Zerſtoͤrer der allge¬
meinen Ruhe zum Tode verurtheilet und er¬

traͤncket worden . In gleichem Jahr ward auch
ein Geſpraͤche mit denſelbigen zu St . Gallen ge¬
halten , qber ohne ſonderbare Frucht . Es iſt
auch in dieſem Jahr der Abt von St . Gallen

ſamt ſeinen Moͤnchen wiederum in ſein Kloſter
gezogen , in Glaris wegen der Religion groſſe
Mißhelligkeit geweſen , welches alles aber ei —

gentlich in die Kirchen⸗Hiſtorie gehoͤret .
Doch koͤnnen wir mit ſtillſchweigen nicht

vorbey gehen , was fuͤr merckwuͤrdige Religions¬
Geſchaͤffte ſich zu Solothurn und Genf im

15 gaſten und 3 3ſten Jahr zugetragen ; da in
dem erſtern Ort der Saamen der Reformation
gaͤntzlich erſtecket , in dem letztern aber herrlich
hervor gegruͤnet hat . Es ſtund das Reli¬
gions⸗Weſen zu Solothurn bey etlichen Jahren
daher gleichſam auf der Waage , die Buͤrger —
ſchafft war zertheilet , die Roͤmiſch, geſinneten
hielten ihren Gott es⸗Dienſt bey St . Urſen, die

Reformirte aber in der Barfuͤſſer⸗Kirche; jene
machten zwey Drittheil von der Buͤrgerſchafft,
und zwar von den vornehmſten aus , dieſe aber

hatten beynahe die gantze Landſchafft auf ihrer
Seiten . Allein nach dem fuͤr die Reformixten
ſo ungluͤcklichenCappeler⸗Krieg , fieng die Wag¬
ge an ſich auf der Catholiſchen Seite zu lencken .
Solothurn ſolte laut Vertrags den fuͤnf Orten
an die Kriegs⸗Koſten achthundert , andere ſa¬

gen
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gen tauſend Cronen entrichten oder ihren Evan¬

geliſchen Praͤdicanten abſchaffen ; dieſes wuß¬
ten die dem alten Glauben geneigte hoch auszu¬

ſtreichen und darzuthun / es ſey beſſer , daß man

den Praͤdicanten, durch welchen nur die Unei¬

nigkeit unter der Buͤrgerſchafft erhalten werde ,

abſchaffe, als aber , daß man bemeldete Summe

bezahle . Obwohl nun die Reformirte dieſe
Summe aus eigenen Mitteln abzufuͤhren uͤber

ſich nehmen wolten , haben ſie doch ihren Praͤ—
dicanten nicht erhalten moͤgen. Hierzu ſchlug
noch , daß die Widertaͤufferiſche Secte in dem

Solothurner⸗Gebiet ſtarck einzureiſſen begunn¬
te / welches die am Brette ſitzende Groſſe alles

der Reformation zuſchrieben . Weil nun die

Verbitterung zwiſchen den widrig - geſinneten
Buͤrgern ſich taͤglich vermehrete, und von bey¬
den Theilen bedenckliche Draͤu - Worte ausge¬

ſtoſſen wurden , griff man endlich auf beyden
Seiten zu den Waffen ; die Roͤmiſchen beſam¬
melten ſich bey St . Urſen , die Reformirten
aber bey dem Zeug⸗Hauſe . Dieſe aber , weil

ſie weit die ſchwaͤchern, wurden in die Vorſtadt
hinuͤber getrieben ; von dannen ſie herunter auf
Berneriſchen Grund in eine Wieſe vor Wiet¬

lisbach gezogen . Dieſes hat ſich zu Ausgang
Novembris 1533 zugetragen . Es ſchlugen ſich
aber alſobald die Geſandte von allen Eidsgenoͤſ¬
ſiſchen Orten , Appenzell ausgenommen , in das

Mittel , redeten einen Stillſtand von vierzehen

Tagen
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Tagen ab , und begehrten unterdeſſen in der

Sache zu handeln . Dieausgewichene aber ruff¬
ten das Recht an , und begehrten , daß ihnen
ungehinderte Religions⸗Uebung zugeſagt wuͤr¬
de , welches aber die fuͤnf Orte , wie auchWal —
lis rund abgeſchlagen . Als nun die Geſandte
fehrners ihre Handlung als eine Aufruhr aus —

legen wollen , und ſie ſich an die Stadt zu er¬

geben vermahnet , haben dieſe ſich erklaͤret, daß
ſie groſſes Blutvergieſſen zu vermeiden , wohl
etwas Gelds herſchieſſen wolten , ſo fehrn ſol¬
ches ihrer Glaubens⸗Freyheit unnachtheilig .
Hierauf haben die Geſandte den Ausſpruch ge
geben ; Es ſolten die ausgetrettene zweytauſend
Guͤlden Straffe erlegen , doch acht von denſel¬
bigen von dieſer Richtung ausgeſchloſſen ſeyn .
Auf welchen Ausſpruch hin nicht nur der Refor¬
mirte Gottes⸗Dienſt in der Stadt Solothurn
abgeſchaffet , ſondern auch die Meſſe auf dem
Land allenthalben wiederum eingefuͤhret , viel
ehrliche Buͤrger aber die Stadt verlaſſen , und

ſich anderswo geſetzet haben . Die acht ausge¬
ſchloſſene haben ſich zu Beuren geſetzet , ihren
Feinden zu Solothurn abgeſagt , worauf ſie
von der Obrigkeit in die Acht erklaͤret , doch ha¬
ben vier von denſelbigen mit der Stadt ſich wie¬
der ausgeſoͤhnet; die uͤbrigen aber nach vielfaͤl¬
tiger Nachwerbung An . 15 36 . die Ausliefe¬
rung ihrer Guͤter erlanget . n i



272 Geſch . der Schweitzer . ( 1532

iſt die Reformation zu Solothurn erſtecket
worden .

Hingegen hat ſie von dieſer Zeit an zu

Genf je langer je mehr zugenommen . Es ka¬

men von Zeit zu Zeit unterſchiedliche Merck

mahle vor den Tag , daß viel von den Buͤrgern

zu Genf der Reformation nicht abgeneigt . Als

An . 1532 . das Geſchrey erſchollen , als wolte

Papſt Clemens der ſiebende ein allgemeines Ab¬

laß⸗Jahr auskuͤndigen laſſen „fand man den

neundten Junius des Morgens an allen Ecken

der Straſſen Zedul angehefftet , in welchen un¬

ter dem Beding Buß und Glaubens an Jeſum

Chriſtum einem jeden vollkommene Verge¬

bung ſeiner Suͤnden verheiſſen ward . Ein

Dom ⸗Herr von St . Peters Kirche , Peter
Werli von Freyburg gebuͤrtig , der zuerſt refor¬
mirt geweſen , hernach aber wiederum ſich auf die

Papiſtiſche Seiten geſchlagen , kam mit einem

Buͤrger Johannes Goulas , der einen ſolchen

Zedul anſchlagen wolte , von Worten zu Strei¬

chen , und ward neben zweyen andern , die auf

ſeiner Seiten ſtunden , verwundet , welches der

Stadt Freyburg Anlaß gegeben , ſich beydes
durch Briefe und Geſandte bey dem Rath zu

Genf uͤber die Neuerungen zu beklagen . Die¬

ſer aber antwortete , daß er ſolche nach ſeinem
Vermoͤgen zu verhindern geſinnet , und bey dem

alten Glauben verharren wolle . Bald hierauf ,

nemlich im September , kamen zwey MaePre¬
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Prediger , Wilhelm Farell von Gap , und An¬
tonius Sauvier von einer Zuſammenkunfft, die
ſie mit ihren Glaubens - Genoſſen in Piemont
gehalten , im Durchreiſen auf Genf , redeten in
gemeinen Geſpraͤchen viel von den groſſen Miß¬
braͤuchen , ſo in die Roͤmiſche Religion einge¬ſchlichen , wie auch von der Nothwendigkeit der
Reformation , und fanden bey vielen namhaff¬
ten Buͤrgern geneigtes Gehoͤr und Beyfall .Als ſolches die Prieſterſchafft vernommen , wur¬
den dieſe zwey Prediger in Beyſein zweyerSin¬
dics fuͤr das Biſchoͤffliche Gericht gefordert ,vom
den erhitzeten Prieſtern nicht nur mit Worten ,ſondern auch mit Streichen uͤbel mißhandelt ,
und ſtunden in groſſer Lebens⸗Gefahr ; indem
etliche geſchrien , man ſolle dieſe Verfuͤhrer ,
ohne Verweilen in den Rhodan ſtuͤrtzen. Sol¬
ches zu verhintern hatten die gegenwaͤrtige Sin¬
dics genug zu thun ; endlich ward ihnen gebo¬
then , in einer Stunde Friſt die Stadt zu raͤu¬
men . Welches ſie auch gethan . Weil ſie nun
bey vielen Buͤrgern groſſe Neigung zu der Re¬
formation verſpuͤret , ſendeten ſie von Orben
aus Antonius Froment einen jungen Lehrer auf
Genf , welcher erſtlich ſich als einen Meiſter
dargab , die Jugend im Leſen und Schreiben
zu unterweiſen . Als er nun einen groſſen Zu¬lauff bekommen , fieng er an hohere und wich¬
tigere Sachen mit ſeinen Zuhoͤrern zu verhan¬
deln , und die Mißbraͤuche der Roͤmiſchen Re¬

L VIII . Theil . S ligion
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ligion an den Tag zu legen. Diejenige , ſo ſeinen

Meynungen beypflichteten , fiengen an mit den

Prieſtern uͤber die Religion , bald hier bald dort

mit Worten zu fechten . Als nun unter andern

zu Ende des Jahrs der Biſchoͤffliche Statthal¬

ter bey etlichen Buͤrgern den Froment des Irr¬

thums und der Ketzerey bezuͤchtiget / und es mit

der Heil . Schrifft zu erhaͤrten verſprochen , ſol¬

ches aber in der angeſetzten Zuſammenkunfft
nicht leiſten koͤnnen, wurden die Gemuͤther ſol¬

chergeſtalt gegen einander verbittert „ daß die

Prieſter den Degen zuckten , und die Sturm¬

Glocken anziehen lieſſen : worauf ein allgemei¬

ner Auflauff in der Stadt entſtund , welchen

die Sindics mit allem ihrem Anſehen kaum ſtil —

len konnten .

Kurtz hierauf , nemlich den erſten Tag des

153 fſten Jahrs kam eine ſolche Menge Volcks ,

Froment in ſeinen beſondern Unterweiſungen an¬

zuhören , daß ſie denſelbigen , weil ſie nicht alle

Platz hatten , auf den Molard ( einen weiten

Marckt⸗Platz ) getragen , und ihm das Wort

Gottes ihnen oͤffentlich zu verkuͤndigen , gebo¬

then . Mitten in ſeiner Predigt aber legte ihm

der Großweibel der Stadt das Stillſchweigen

auf . Nachdem er nun taͤglich in groſſer debens¬

Gefahr geſtanden , wich er fuͤr eine Zeit lang

aus Genf . Die von Freyburg beklagten ſich

friſcherdings uber das Zunehmen der Reforma¬

tion , ſendeten ſechs Raths⸗Bothen auf 840 7

welche
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welche den ein und zwantzigſten Februarins vor
Rath erſchienen , und mit vielen Draͤn⸗Wor¬
ten vorgetragen , daß man ihnen nicht halte ,
was man verſprochen , daß man zu den Neue
rungen durch die Finger ſehe , die Meſſe oͤffent¬
lich laͤtern, und die Prieſter mißhandeln laſſe .
Eine ſolche Auffuͤhrung und Neigung zu den
Neuerungen werde nichts anders als die Auf¬
hebung des Bunds zwiſchen ihren Herren und
Obern und der Stadt Genf nach ſich ziehen .
Der Rath entſchuldigete ſich ſo gut er konnte ,
verhieß nochmahl bey der alten Religion zuver¬
bleiben , die Neuerungen mit allen Kraͤfften zu
hintertreiben , und ließ alſo die Geſandte wohl
vergnuͤget von ſich , hatte aber mehr verſprochen
als er halten konnte . Sintenmahl die Refor¬
mirte , obwohl ſie keinen Prediger mehr hatten ,
doch nicht unterlieſſen , ihre heimliche Zuſammen¬
kuͤnffte zu halten , und das Heil . Abendmahl
zum erſten mahl in einem Garten , nach Refor¬
mirtem Gebrauch von der Hand eines Buͤrgers
Johannes Guerin genennt , zu empfangen ;
welcher aber hierauf , weil ihm ſtarck zugeſetzt
wurde , auf Neuenburg ſich fluͤchten mußte .
Unterdeſſen ſuchten die Reformirte zu Genf ei¬
nen Rucken an der Stadt Bern zu haben .
Baudichon und Claudius Salomon kamen aufBern , beklagten ſich , wie man die Reformirte
verfolge , ihre Prediger aus der Stadt jage ,
und begehrten , daß Bern alle ihre Reformirte

S 2 Glau¬
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Glaubens⸗Genoſſen zu Genf in Schutz und

Schirm aufnehme ; ward ihnen zugeſagt, und

zugleich an Genf geſchrieben , warum man

ihre Glaubens⸗Genoſſen verfolge , die Prediger

austreibe , gewiſſe Buͤcher nicht wolle drucken
laſſen , den Predigern die Reformirte Religion

zu laͤſtern zulaſſe ꝛc. Alſo kam die Stadt Genf

zwiſchen Thuͤr und Angel , wie man ſagt ; weil

ſie keine von den verbuͤrgerten Staͤdten wolte

vor den Kopff ſtoſſen , und doch unmoͤglich bey¬

den zu Willen ſeyn konnte . Als nun der Rath
uͤber den Brief von Bern berathſchlaget , ka¬

men bey zweyhundert eiferige Papiſten , und

wolten die , die dieſen Brief zu Bern ausge¬
wuͤrcket , heraus haben und zur Straffe ziehen .

Zwey Tage hernach, nemlich den acht und zwan¬

zigſten Mertzen , war noch ein groͤſſerer Auf¬

lauff , in welchem die Roͤmiſch⸗geſinnete ſich bey

St . Peter , die Reformirte aber bey Baudi¬

chons Hauſe beſammelt . Jene , als ſie die

Sturm⸗Glocke gelaͤutet, zogen herunter auf

den Molard , die Pforten der Stadt wurden

beſchloſſen , die Stuͤcke aus dem Zeug⸗Hauß

gefuͤhret, um Baudichons Hauſe , in welchem

ſich bey zweyhundert hertzhaffte Reformirte be¬

fanden , zu beſchieſſen , und befoͤrchtete jeder¬

mann ein grauſames Wuͤrgen und Blutſtuͤrtzen
unter den verbitterten Buͤr gern . Allein zu al¬

lem Gluͤck befanden ſich etliche ehrliche Kauff¬

leuthe von Freyburg zu Genf / welche 1 2Par¬
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Parteyen , als ihren Mitbuͤrgern ſo freundlich
und kraͤfftig zugeredet , daß endlich ein Still¬

ſtand der Waffen gemachet , beyderſeits Geiſel
gegeben , und den dreiſſigſten nachgeſetzte Frie¬
dens⸗Artickul von dem Rath ausgekuͤndiget wor¬
den . Es ſolte alle Feindſchafft aufgehoben ſeyn
und keiner den andern weder mit Worten n

Wercken angreiffen . Keiner ſolle reden wider

die Sacramente , die Kirchen alle aber in voller

Freyheit leben . Freytags und Samſtags ſolle
man kein Fleiſch eſſen . Keiner ſolle predigen
ohne Erlaubniß der Obern und der Sindics ,

auch nichts predigen , als was er mit der Heil .
Schrifft zu beweiſen ſich getraue ; die Geiſtli¬
chen ſollen vor dem Vicarius , die weltlichen
aber vor den Sindies die Hand aufheben , daß
ſie dieſe Artickul ſteiff halten wolten .
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